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UnterHaltung und Wissen
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Weg zwischen Mauern .
Bon

^ Peter Lee .

eiite
Cr ®r^ ÖIinß spann weihe Seide . Unter

zn ^ Aprikosenstämmchen , zwischen Urnitz und
x. "Irnich , saß ein Mann . Blüten im ver -

tu«k« Malerhaar . Wie zage Kinderfinger be-
finlv öic verwehten Blättchen Schultern und
o- Koe des Aienschen , der finster in den linden

0e^ 8cn starrte . Auf das Koblenzer Turm -
u7 ,lt richtete sich der verhaltene Blick . Die

geduckten Augen hatten kein Grüßen , der

iie f!
fette Mund kein Lächeln für die alte Stadt ,

flefwm äroei Hahre , zwei zellengrau « Jahre fest-
^ ber die schmächtige , eingesunkene

m . t v irank tief und durstig österlichen Duft der
gebrochenen Erde .

- ^ rnhard Flittgen senkte den Kopf . Der Blick
tfJSw ön schmalen bleichen Händen . Er be-

OS, Ae
. ' ic mit grüblerischem Interesse : Diebes -

F Künstlerhände ? Je nun , es war schwer
Up» tm' ° Das böse Zucken um die herabgezoge -

Mundwinkel ließ beide Möglichkeiten zu«
>ahle Blässe , die nervöse Beweglichkeit der

sia
^ l' edrigen Finger war unheimlich , das Ras -

Aua ^ öerum , dje feinmodellierte Form glich
op/ .

'.. wilderte , dämpfte . Es waren seltsam « , un -

Ähnlich « Hände
Luft ivurde schwer, ' jäh löschten grell -

*>er * v e*e kolken Wärme und Glanz . Kälten -

. ud stäubte Blütengerinnsel in den auf -
feinden Staub der Landstraße .

im Graben fröstelte . Gepeinigt
„ j

«" te er nach der Uhr mit dem Bergißnieiu -

W aus dem Zifferblatt . . . Geschenk

geba^
tter . in Wochen und Monden hart ab -

nickte Flittgen . Wo waren die Jahre ,
arbeitverrunzelte Fran geblieben ? —

^ Lunken in der dumpfen Gruft verpfuschter
« . rgangenheit . Verdorben und gestorben am

, 8.e lichtlosen Lebens .
' 5h

'
f Nachricht vom Tode der alten Frau hatte

Hat «
Kerker wie ein Kenlenschlag getroffen .

^ das letzte Brünnlein verschüttet , das ihm
_ halbverdorrter Seele rauschte . Die Mutter

in
t

«^ m ^iu Flecklein Erde , der Garten feiner
zn ^auterungsnächten neugeweckten Hoffnung .
je, 1 ihm das blasse verheißende Grün Wieder -

enivollens , fernab in Stille und Liebe .
ite ,

et Mann hob müde die Hand . Was sollten
hj?) noch die Gedanken . Er stand ja allein . Was

. .
' - ihn noch ? Das letzte , zerrissene Band gab

hol, Schicksal preis . Er spürte eine » kalten
huschen Grimm aufquellen und sein Blut ver -

&il % Teufel — der Strafentlassene pfiff durch
j„ ' ?ahne _ sein Ziamen -sheiliger hatte ihn schön
\ » e Je gestellt .
ter s.

6 ®ar das Wetter . Eisluft duckte die zit -

ftipf! Wipfel . Flittgen s verwaschener Filz

So ^ ^ine flügelnde Krähe in den Wind ,
b^.^ ischauer prasselten dem Spähenden in das

in,
" " ende Gesicht . Kleine blasse Blüten starben

. cchiwe .
9t« ,

11 ier Mitte der Landstraße , hinter weiß -

ein v Strichschleiern halb verborgen , tauchte
" nnkt auf , wuchs in ruderndem Borwärts -

Hew it u *u massivem Kern . Die verschwömme --
. ilmrisse nahmen feste Gestalt an , aus kälte -

q.^ eten Zügen stach ein schmales Raubvogel -

® 9 ' : Flittgens Genosse und Zellennachbar ,
sich Zeitig mit ihm entlassen . Sie gedachten
kj °uch jenseits der Mauern nicht zu trenn «n .

^ begann der Weg .
fe

'
öw gesäumt , Flittgen, " winkte der Fuchsige
n von weitem . „Willst ' dich verkühle ? Könnt '

Un « Spitälerche z« spiele . Allons ! Weiß
ebbes Besseres/ '

Nur wenige Tage . . . .
Nur wenige Tage , dann blauen
die Veilchen am Wiesenrand
und silberne Lieder singen
die Bäche im jungen Land .
Schon klingen in föhnwarmen Nächten
seltsame Laute durchs Tal ,
schon zucken im Traume die Knospen
tn seltsamer , trunkener Qual . . .
Nur wenige Tage , dann blauen
die Veilchen im Wiefengrund
und wonnige Küsse blühen
auf rotem , schimmerndem Mund .

Victor E . Gebhard ( Karlsruhe ) ,

Die Gaai .
Skizze von Hermann L e r .

warm und fröhlich blinzelten die Son -

ftciii - h ^ n durch die Butzenscheiben der halb

$ u i !n ®*en Fenster in die niedere Bauernstube .

Co« ! aci) c herab drang das Lärmen zeternder

Und x
" ' au f dem Hofe zankten laut die Hühner ,

IttnfJ >te sinken schlugen lustig im nahen dick-
lOtgen Kastanienbaum .

te « ein rechter Säetag war 's . Darum wa -

Seitn ^ ch ° it e schnell nach dem Mittagsmahl auf -

Ärk °^ und an ihre Arbeit gegangen ? denn

Ions gibt 's in Gottes weiter Welt genug , be-

ta^
eis für einen Bauern am hellen Frühlings -

iiüfi * ft i ' c Bauer Jakob saß noch allein am

früm Vrvsamen mit deit schwieligen Händen
Je» t . und sah in (bedanken versunken nach

"eiden an der blau getupften Wand ihm
fftm er hängenden Bildern . Ein von Arbeits -

^ .
^ e durchfurchtes Frauengesicht blickte ernst ,
. Sütig zu ihm herab Das war sein , des

fi « der dauern Weib , gewesen , eine treue Gehil -

» er ?/
" seinem Anwesen zu Lebzeiten . Ja , er

Me
'rSIr in all den Furchen zu lesen und kannte
" eichichte «i „ er jeden . Die tiefe Gramfurche ,

Resolut schob er seinenArm unter den des an -
dern . Als nächstes Ziel bestimmte er das kleine
stromgelcgene Weißenthurm . Von dort müßten
sie weiter sehen . Vielleicht , daß man auf einem
Floß ^ mit falschen Pässen — Holland erreichte .

Der blasse Mensch hieß alles gut . Er war des
Alleinseins müde : er vertraute sich gern einer
Hand , die ihn leitete . Nur nicht denken , nicht
v«rantwortlich sein müssen . Was lag schon an
ihm ! Nur Hunger hatte er , einen schrecklich
nagenden Hunger . Er klimperte mit den paar
Kröten , die ihm der Inspektor heute morgen mit
einem guten Wort in die Hand gedrückt hatte .

Der Kumpan schüttelte mißbilligend den Kops :
„Bist « jeck , Flittgen, ' Jeld willst « aus die

Straße werfe ? Hunger is nit jnt , Sattsein bes-
ser . Ich Hab' 'ne Idee , pieckfein Aber nix für
Susemiels . Mach ' de Löffel uff " — und der
hagere Gesell entwickelt einen Plan , dem der
andere anfangs widerwillig Aufmerksamkeit
schenkte , ihn mit ivachsendem Interesse anhörte
und schließlich stumpf und vorbehaltlos annahm .
Es war ja im Grunde alles so gleichgültig .

Unter die scheppernde Glocke tritt ein Gast .
Blaue und grüne Kringel zittern auf den Back-
steinfließen des Flurs . Blank blaut der Him -
mel , ein närrisch Wetter — April .

Der hagere Schwarze schüttelt die funkelnden
Tropfen von Hut und Mantel , wählt einen
Platz am Fenster der rheinischen Weinstube .

Wein ! denkt der Fremde und saugt mit dur -
stigen Nüstern den Dust in sich hinein . Gekocht
auf den Rebbergen des Rheines ! Aufgespeicherte
Glut des Himmels und lauer silberner Nächte .
Wächte , grübelt er , die sich abgitterten von ihm .
Die ihre sommerschweren Melodien an seinem
Fenster vorbeispielten , als er in tiefster Ver -
lasfenheit Gott und Menschen sluchte . Ein Schat -
ten war die Bergangenheit . Wog Licht weniger
schwer als Fluch ? War gewonnene Freiheit
weniger schlimm als Fieber ?

Wie hübsch und warm doch dieser grüne Rö -
mer die heißen Sennenflammen dämpfte ! Wie
er ihm die Glut der Lebensfreude ins Gesicht
strahlte ! Freude — ; er will fich seines verpfusch -
ten Lebens freuen, ' will den Schein des Gebor -
genseins wenigstens für diese eine Stunde ge-
nießen als einen Zauber , der ja früher oder spä -
ter doch in ein Nichts zerrinnt .

Der Mann am Fenster verlangt , die Wirksam -
k- it des lockenden Spiels gleich jetzt zu erproben .
Mit traumwandlerischer Sicherheit stellt er ein
Menü zusammen , wählt eine Obstsuppe , entschei -
det sich für gedämpften Lachs , läßt pilzgesüllte
Omeletten genießerisch aus der Zunge zergehen
und krönt das Ganze mit eitlem flaumzarten
Aprikosenkompott . Ja er wagt es , der Kellne -
rin schwer und verhalten zuzunicken . Und dies
Lächeln verliert an . bodengc d̂nckter Scheu , je
'öfter ei aus dem grünen schimmernden 'Glas
Vergessen trinkt . Die Geister , die feine Ge -
danken leicht und fließend machen , kichern ihm
ein unsicheres Scherzwort auf die Lippen , sum¬
men ihm ein Lied voll Wanderburschenromantik
ins Blut .

Flittgen sitzt und sinnt über die geschwungenen
blauvioletten Berglehnen , deren smaragdene
Seide sich mit dem Blut der Blüten schmückt.
Wie junge Bräute sind die schimmernd über -
sprühten Gärten . Keusche Wärme ist in ihnen ,
die des Wunders , die der heißen Freude des
Reifens harren . Hier sitzen dürsen — wochen -
lang , mondelang , jahrelang , Nichts sehen sonst
von der Welt : nur malen können , wieder Zu -
trauen zu sich gewinnen . . alle die köstlich reinen
fließenden Farben da draußen einfangen ! Ach ,
träumen . . . nur träumen . Er seufzt . Fühlt
plötzlich Bleigewicht an den slügelnden Wün -
schen,' sieht gramvoll ernüchtert Rauschgold « au -

die sich quer über die Stirn zn dem gebleichten |
Haar der Schläsen hinzog , hatte sich gegraben ,
als die Kunde kam vor neun Jahren , daß ihr
einziger Sohn auf Frankreichs Feldern den Hel -
dentod erlitten habe , der auch die Mutter dem
Sohne bald nachfolgen ließ .

Sein Blick streifte das zweite Bild : das seines
Sohnes , eines stämmigen Burschen mit breiten
Schultern und starken Fäusten , die sicher die
Pflugsterz führen konnten . Er hätte aufschreien
mögen , als er das Bild des Toten betrachtete .

Heute morgen , als er auf dem Wingertsacker ,
hoch überm Bergwald , den Acker aufgerissen
hatte , war es auch so über ihn gekommen wie
ein Sturm , der in ein schnittreifes Kornfeld
fährt .

Als droben auf den Bergäckern ihm die Hand ,
die den Pflug führte , müde geworden mar und
fein Blick nach Westen über die Berge und Wäl -
der flog , war ihm alles wieder in den Sinn ge -
kommen :

Ein heller Frühlingstag im Jahre 1918. Wie
er so bedächtig hier oben hinterm Pslug in der
Ackerfurche schritt , mar plötzlich das Pferd un -
ruhig geworden , es spitzt« die Ohren , blähte die
Nüstern, ' als « r aufmerkt « , klang dumpfes Rol -
len an sein Ohr . Ein - , zweimal . Die große
Schlacht im Westen ! Und zwei Wochen später
kam die traurige Nachricht . . .

Langsam erhob sich der Vorderbaner , griff
rücklings über sie nach dem Wandsims und holte
die Bibel herunter . Schwer w : -de den zittri¬
gen Fingern das Blättern in den zergriffenen
Seiten , sie machten bei der Geschichte Jakobs
halt , und leise las der Bauer : „ Siehe , ich bin
mit dir und will dich behüten , Ivo du hinziehst ,
und ich will dich wieder in dies Land bringen . ."

Weiter kam der Alte nicht : denn da sprang
und polterte etwas Frisches , Junges , Frohes
in die Stube , der Enkelsohn des Bauern , des
gefallenen Sohnes einziges Kind .

„Großvater ,
' s ist angespannt ! Willst nicht

kommen ?"
Verwundert schlug der Alte die Bibel zn :

„Wer hat angespannt ? "

kein der Phantasien . Und die Welle der Schwer -
in » t überflutet sein armes , schwaches Herz . Ein
Mensch , Her ihm Hilfe !

Ach , es ist eine schlechte Komödie , bei der der
Maler Bernhard Flittgen mittut . Zwnagsläu -
sig , uwbetelligt . Die Fäden der Regie hält der
andere in erprobten Händen .

„Bitt ' schön," hört ' sich Flittgen mechanisch zu
dem Bärtigen sagen , der sich hart neben ihm
aufpflanzt und um Vcrgunst und Freundschaft
willen Ken sonnigen Fensterplatz mit ihm teilen
mächt ' . Der Fuchsige zwinkert dem blassen
Kumpan bedeutungsvoll zu : Obacht , du , und aus -
gepaßt ! Nit aus der Rolle gefallen .

Man beschnüffelt sich, lobt den Wein im Glas ,
räuspert sich.

Redet über dies und das .
Flittgen spürt lähmende Kälte über den Ruf¬

ten rieseln . Sein Herz tut rasende ScfyfäiK .
Der harte Blick des Vicrschrötrigen reißt ihn
zusammen , unversehens gibt ihm ein gegen sein
-Schienbein kräftig geführter Tritt das Stich -
wort . Via » stecht sich einen Augenblick starr ins
Auge und fällt sich plötzlich mit Ausrufen stau -
nenden Entzückens in die Arme .

„Ja, " jubelt der mit dem Raubvogelgesicht ,
„bist du nit der Husar — Spinat mit Ei hießt
ihr grünen Salz wedeler bei uns nieberrheini -
schen SandHasen — der mich an der Somme
aus -dem Sappen köpf zog , just, -da wir der mise - 1

rablige Engländer mit feinem Bratspieß var -
tont die St erbegebet « lesen wollte ? Biste 's oder
biste 's nit ?"

Und als der andere stumm und schluckend be-
Iaht , weiß sich jener vor Wonne nnö Rührung
nicht zu lassen .

„He .
" ruft er laut und jauchzend , „Mariann '

oder Eäeil ' oder wie sonst bei Mütterl ' -dich taust
hat : bringe Wei '

, e guet 's Tröpfle . Hier gibt 's
e Freudefest . . . m ' r müsse sei 're !"

Sic feierten . Sie schwelgten . Sie drückten sich
impulsiv die Hände . Der Rüdesheimer löste die
Ziun «en . Krieg und Kriegserlebnisse imd Ka -
meradentreue . Ja , darüber geht nix . Der
Kupferschmied ist Lautheit und Freude . Flitt -
gen nickt und lächelt und schwimmt derweil still
wieder aus farbigem Strom i -ns Land der Phan -
tasten . Da gaukeln sie wieder , die Bilder zart -
umfriedeter Künstlerträume und geben dem lee -
ren Gesicht etwas Verglänztes , das die Lüge
darin zudeckt .

Tas Blut summt und tanzt und der Abend
flammt in Pstrsichblüteu und Märchengold Ter
Wirt sitzt zwischen den Gesellen , schmunzelt und
trinkt , ^ la . der gute Joses Mörsberger sühlt
sich wohl unter den beiden . Ist als Landsturm -
mann bei den Nennnnddreißigern in Düsseldorf
drunten eingezogen gewesen .

Das alte Soidatenherz wacht ans . Hat man -
ches erlebt bei Gefangenenwacht und Patrouille .

"Der Rote braucht das Maul auch nimmer so
voll z'n ' n 'elsMen . Oha - wenn er aushackte . . .
will anheben wie die Alpenjäger — da stößt der
Fuchsige den Knöchel hart ans die Platte :

„Nix da , Wirt , und nix für ungut ! Allweil '

is ' Zeit , daß ich mich rüst ' . Muß weiter , ans
Lahnbach zu , ich zahl ' sür mich und mein ' Käme -
rad !"

Flittgen wehrt stotternd ab : „Wird nix draus ,
Freund , haben alle zwei nit zn viel im Sack .
Jeder das Sein '"

„Hollah !" trumpft jener auf , „ ich wer ' nit das
Recht habe , wo ich d ' r mei Lebe dank ' ? Is ' gut .
Mörsberger soll entscheide M 'r wolle nit nm
die Ehr ' raufe , wer zahle ders '. Ich weiß uns
ebbes Besseres : m ' r wolle nm die Ehr ' laufe !
Versteht ' ! ? Von hier bis zur Lände sind 's nit
300 Meter . Wer zuletzt hinkömmt , mag sich
mit 'm Wirt vergleiche . So soll 's sei und nit an -
ders .

"
Joses Mörsberoer fand die Jöee nngewöhn -

lieh , aber gut . Er war zeitlebens ein braver

„ Ich , ich allein . Und die Mutter sagt , ich
müßt ' Dir helfen , weil du so allein ivärst " .

Schweren Schrittes ging der Alte hinaus ,
leichtfüßig klettert der Junge auf den Wagen ,
streckte dem Großvater die Hand hin und half
ihm hinauf .

„So geht 's besser "
, meinte der Alte , und als

sie eine Weile gesahren : „Hast auch alles mit -
genommen ? "

Der Junge zählte ans . Nichts hatte er zur
Saat vergessen .

Sie fuhren zum Wingertsacker . Der Junge
spannte das Pferd vom Wagen ab , schirrte es an
die Egge und eggte das Feld glatt .

Als es ans Säen ging , wollte der Alte dem
Jungen wehren : „Das kannst ' noch nicht !" Der
Enkel lieh nicht locker . Zehn Schritte säte der
Großvater vor , dann mußt « er dem Enkel das
Säetnch umbinden « Mutig griffen die Hände die
Körner und streuten sie im breitenden Bogen .

' Und der Junge säte nnd säte , Schritt um Schritt ,
Hand um Hand . . .

Es kam über den Alten , es war ihm , als
schreite sein Sohn dahin , der Sohn , den Frank -
reichs Erde deckte . Auf den Wagen setzte sich der
Borderbauer und sah hin , wie der Junge , sein
Fleisch und Blut , sich abmühte in dem ersten
Gang der ewigen Arbeit .

Eine Lerche jubelte auf anS dem sprossenden
Kleefeld am Anger , die Finken schlugen im
nahen Haselgebüsch , und ein lauer Frühlings -
wind strich über die Primeln im Wiesengrund
nnd die Anemonen im knospenden Wald .

Das Ewig - Alte ivurde jnng , gebar sich von
neuem , wie es seit Jahrtausenden getan — nnd
das junge Menschenkind ivurde sich seines Wer -
tes nnd seiner Pflicht beivnßt in diesem Sein .

Der Alte träumte . Eine Brücke spannte sich
von dem brannen Bergacker zu Frankreichs
Gräberfeldern , und daranf kam sein Sohn ge-
schritten , legte -sein Haupt an des Vaters Brüse
und deutete stumm auf das junge Reis am
sprossenden Baume und sprach : „Vater , das bist
Du , das bin ich , das sind die , die nach nns kom -
mcn , nnd das muß unser Trost sein .

"

Weinbauer , aber niemals Schiedsrichter . Ru ,
warum nit ? Wenn 's sein muß und die sette
Zechen sich auf solch ' schnurrige Weisen bezahlt
macht , auch das .

Mit dem geblümten Nastuch gibt er da »
Zeichen zum Start , kneift die kugelrunden , an -

genehm uutersettcten Augen zu schärferer
Beobachtung zusammen . Die Sache macht ihm
Spaß . ^

Der erste Aulauf mißrät . Etwas itimmt nicht .
Dann aber sausen die beiden „Ki :iegskam : ra -
den " davon ^

Flittcen , des Weines unbewohnt und mit zum
Zerreißen gespannten Nerven , strauchelt . . .
taumelt . . . füllt .

Und heißer Schreck durchzuckt ihn , krallt sich
fest : verloren . . . er achtet nicht des wütm -
den Schmerzes im Kniegelenk , rafft sich ans . - .
humpelt , triebhast beherrscht von rettenden
Fluchtgedanken , dem Genossen nach , den die
Erde verschluckt hat . Mörsberger steht und gafft .
Da dämmert 's auch ihm . Er wirft die Arme in
die Luft , winkt , zappelt , kresrot im Gesicht ,
Waldarbeitern entgegen : „Spitzbube . . . Bot -
telvolk . . . Gauner ! Halt 's auf , die Dieb ' !"

*
Des Malers , Nachtasyl ist der Gemeindekotter -
In das verstaubte , spinnoer webte Spritzen¬

haus fallen dünne Mondstrahlen auf ein ver¬
härmtes Gesicht .

Ter Manu im Dunkel sühlt die Bürde des
Lebens unerträglich . Der We <? in die zellen -
graue Stadt dünkt ihn bitterer als Sterben und
Begrabensein .

Andern morgens , eS war ein trüber , windiger
Tag , fand Schmitz , Ortsdiener und Schuster in
einem , den Landstreicher tot am vermorschte »
Fensterkreuz .

Ist keiner gewesen , der dein Mutterlosen eine
Sandvoll Erde in die arme Grube jeuscits der
Kirchhofsmauer nachgeworfen hat .

Rätselecke .
Aus altcn Zeiten .

Im fernen Land im Nebel der Sage —
Das Volk mit „T " zu finden war .
Bei ihm erklang der Griechen Klage ,
Der Priesterin , vor Dianens Altar .
Mit „S " — welck gräßliche Drachenwesen !
Sie kriechen , sie fliegen , sie schwimmen und gehn
Und schwinden , als wären sie nie gewesen !
Kein Menschenaug ' bat sie lebend gesehn .

Auslösung zum Bilderrätsel .
Viele Köche verderben den Brei .

Auslösung zum Füllrätsel .
1 . Talsperre , 2 . Italiener , 3 . Metalloid , s .

Zeitalter , 5 . Laübtaler . 6 . Rennstall , 7 . Neckartal .

Auslösung zum Rösselsprung .
Vergebens klopfen Mahnungsworte
An des verstockten SerzenS Pforte .
Wenn nicht der Sinn , den sie enthüllt .
Sich sichtbar durch die Tat erfüllt .

lBodenstedt .)

Auslösung zum Kettenrcitsel .
1 . Kerbe . 2. Besen , 3 . Senkel , 4 . Kelle , 5.

Leber , 6 . Berta , 7 . Tael , 8 . Else , 9 . Selen ,
10 . Lenker .

— Kerker . —

Auslösung zum Bersrätsel „Verschmähte Liebe *.
Laube — Laute — Laune .

Auslösung zum „Drei Silben "-Rätsel .
Roßtrapp

Fast erschrocken fuhr der Alte auf . Da klang
der Jubelruf des Knaben : „Ich bin fertig !" Und
schon war er dabei , die Saat unierzneggen, . .

Die Zauberei im Rechnen .
In der Beilage „ Unterhalt » n« und Wissen "

vom IS . Nov . lö 'Äi Nr . 856 ist a » einem Bei --
spiel gezeigt , daß , wenn man drei hinterein -
ander folgen de Zahlen , z . B . 45Mnebeneinander
und .die umgeke hrte Zahlen re ih? , also 456 , 654,
darüberschreibt , immer 198 als Rest verbleibt .
Diese 198 ergeben nun in der Quersumme 18
oder , nochmals addiert , 9 . Aus der Bildnug der
Quersumme geht aber auch hervor , daß 9 in
der Quersumme — 0 ist . Denn , streichen wir 9
in 198, so bleiben 1 + 8 = 9 übrig , wie vorher
schon ausgerechnet oder , wie eben erläutert , 6.
Der Onkel kann nun das Experiment mit jeder
dreistelligen Zahl machen im Räume von 100
bis 999 . Diese Zahlen von der lunge kehr ten
größere » Zahl abgezogen , ergibt immer eine
Restzahl , deren Quersumme 9 oder 0 gibt und
zwar die Restzahlen 0,99 , 198 , 297, 896, 495,
594 , 698, 792 , 891 . Alle diese Zahlen ergeben
dieselbe Quersumme , nämlich 9 oder 0,102 von
201 ergibt z . B . 99 , 899 von 998 wieder 99 gleich
0,999 von 999 = 0.246 von 642 = 396 = Quer¬
summe 18 = Quersumme 9 = der 0 . Es ist also
eine wiindeibare Regelmäßigkeit »nd Bestimmt -
heit im Ausbau der Zahlen .

Ans dem vom Onkel weiter ausgeführten
Beispiele bezw . aus der angeschriebenen Dop --
pelzahl von 415415 ergibt sich eine weitere Re -
gelmäßigkeit , nämlich die , daß t»ie Quersumme
von 415 = 10 = 1 ist , diejenige von 415415 gleich
20 = 2, -diejenige von 415415415 = 30 = 3 ist.
Bei der Zahl 345 ist die Quersumme = 12 = 3,
die der Doppelzahl 345345 = 24 -= 6 , bei der
Zahl 345345345 = II s 9 = I), bei der Zahl
345345345345 = 48 = 12 = 3 . Eine Zahlenreihe
von drei Zahlen ergibt also in der zuerst gebiC--
deten Quersumme eine bestimmte Zahl , die dop -
pelte Zahlenreihe ist die doppelte , die dreifache

! Zahlenreihe die -dreifache Zahl der ersten Quer -
> summe . Georg Berg (Ettlingen ) .
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Vaditches
tanbfßtbeam
Wontnn . den 14 . März.

Stuftet Miete (erstes
Borrecht Miete A ) .

kiWiel
AniiaPmlW «

Sas sllilecht
vemilile Mädchen .

Ballett von Hertel .Marcelline Fancheux
Lisa Pawlowa
Colin Nooikon
Pächter Domoslawsti
Gern Sobn MarkovSki

DioertifTemetit
1 . Äovack Scvoff
2. Idalle Chovin3. Per sterbende Schwan

C . Saint Saens
4 . Holländischer

Tanz Edv . Griea
5. Ktenuett Parewskl
ß. Plus ane

lente Debuss «
7. Chinesischer

Tan » P . Tschaikowski
S. Tanz der Stun -

den Ponchielli
Ansang » Ubr .

- Ende 10V~ Ubr .I . Sverrsiv 9 .k .
3>t .. 15. März : Lvben-

ariit .

H. Maurer
Pianolager

Kaiserstr. 176
Ecke Hirschstr

MARZ 191 ?
i . Rote kreuz

(Mdlofterie
125 OO
sooo
4000

MK J # U5TE 15 * ,

MANNHBM * 07/11
BOSTSCH/KONTO
KÄRISRUHE

Hier bei ': K .- Zwerg .
Brunnett , J , Kern , H .Fritz , K . Maier , A . Mar¬
tin , L Weil .

Heute letzter Tag :

„ Im welken Rößl
"

7 riesig lustige Akte

„Er" als I Ins Wunderland
Feuerwehrmann von Zermatt

Film -Groteske | Reisebeschreibung
Trianon -Auslands -Wochenschau

Voranzeige .
Ab morgen Dienstag Fortsetzung von :

„ Im weissen Rößl "
Frei nach dem Schwank

Als ich wiederkam "
V«

COLOSSEUM
Nur noch bis 15 . täglich 8 Uhr

Wieder Metropol

Ü® 1
■ Mittn

■

Künstlerhaus I
31 ittwoch , den 23 . Jtärr , abends S Ihr

Lieder - und Klavier -Abe nd
Trinny Jenny Sopran
Hanny Stoscki in (b^ d Klavier

I Arien und Lieder von : Mozart , Brahms , Frey ,Courvoisier , Schoeck . Klavier : Mozart,Skrjabin ,Frey , Chopin
I Karten zu Mk.4 .—, 3 —, 2.—, 1.— zuztigl . Steuer
| in der Musikalienhandl . Ecke Kaiser - u . Waldstr .

Fritz Müller

Bad. Lichtspiele
(Konzerthaus ).

Heute abend 8 Uhr

Lützows wilde
verwegene Jagd

Musikbegleitung : Polizeikapell « .
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Möller ,

Kaiserstraße .

Von Meisterhand
geschaffen ist jede »
Goldklang - Instrument .

üeberragende Tonfülle
Absolute Reinheit .

Der erfahrene Spielerverwendet kein anderes
Instrument

Jjiiuten
Gitarren

Jffmidol i neuViolinen
Teilzahlung

Größtes Spezialliaus

| HUS ! K HA US I

Abonnenten
tau » bei Inserenten » es« arldrnber Taablatto.

Club-Möbel
reichhaltiges Musterlager in Leder und Stoffen

bequemste FormenSchreibstuhle
Speisestühle , Chaiselongues etc . in großer Aus¬wallt . Erstes , ältestes Spezialgeschäft am Platze

ECfhÜI « MaiuiKidlie 227
■ JtllUH lelephon 2408

Auffttrtfen von Lodermöbeln , Aufarbeiten vonPolstermöbeln aller Art . Teilzahlung gestattet

iS »

Eine günstige Gelegenheit für Ihre Geschenk - Einkäufe

Räumungs - Ausverkauf
wegen Geschäftsverlegung

auf sämtliche Waren 20 % Preisnachlaß
Carl Diehl / Karlsruhe

Fernruf 726 . Waldsiraßc 3S . — Reparaturen —

Miet-
Pianos

empfiehlt

L. Schuelsgut
Erbprinzenstr . 4

V .

Me nicht
Anstricke » von Strüm »-
sc» in Wolle . Baum -
wolle , Slor :c. Alt «
Jacke» werde» au We¬
sten . Pullover umgear¬beitet . Gewisse » !). Aus -
südrung .

© u a 1 nt a n » .
Maschioenstrickerei .
Kronenftr. 8.

früher Kaiserstr . Nr . 81.

| jk .
Diwans ,

billig ?« bei

Karl HoMeld z Sohn
Polstermöbel, Dekorationen

Stesauienstr . Zl . Tel . ftgZZ

£ >inem liehen Qaste
biet *} man das Beste , was Küche und
Keller fassen . £ s plaudert sich so angre
nehm bei einer Tasse köstlich duftenden
Kaffees , den die Hausfrau , dem ĵaste xu
Öhren , besonders sorgfältig bereitet hat

~tn halber Würfel Mfebers Carlshader ger .
£ etränk die herkwürzige Kraft der Kaffceboh

\ ihm den einladend golden

enui 'gt .
"d *

mittein und ^
ne xu ver

enen Schimmer
des - Carlskader Kaffees i zu . gehen .

Cm Päckchen kostet nur 35 Pfg
und würzt weit über 100 lassenf

herein
für das | ^ |

eutsch -
tum im

US
l land

Mädchengruppe .
Zum Teenacluni ttag der Frauengruppe am
Dienstag , 15 . März , nachmittags 4 Uhr imKünstlerhaas sind unsere Mitglie der freund -lich eingeladen - Der Vorstand .

Sfl C
0

■ Ein kraftiger^ Sonntagsjunge
ist angekommen

Dr . Richard Lieber und
FraU Alice geb . Bauer

Rastatt ( Saatzuchtanstalt ) , 13. März 1927

Pickel, Mitesser, Blüten verschwinde« sehr schnell, wen»
man abends den Schaum von „Aucker'S P Medizinal .
Seife ", » Stck. S0 Pfg . ( 15%ta) , Mk. 1.- (26 % ig )und Mk. 1.00 (35 % ig , stärkste Form ), eintrocknen läßt .
Schaum erst morgens abwaschen und mit „3u4a »hsCreme" (a 45, 65 und 90 Pfg .) nachstreichen. Groß¬
artige Wirkung , von Tausenden bestätigt . In alle»
Apotheken, Drogerien , Parfümerien u. Fnseurgeschüfte ».

Aber auch für Junggeselle »
Ist e« in den meisten FällenBesser , sich noch , u beweiben .Als ein Hagestolz zu bleiben .

Deshalb sucht auch Onkel Düssel -Vlanz sich eine Frau ,die in ihrer Art zu ihm paßt . Er „büffelt" nämlich auchund zwar Parkett und Linoleum . Büffel .Glanz ist die
Epezialbohnermasse der modernen Hausfrau . Wie seiner»
zeit die Büffel -Beize etwas ganz Aeues in ihrer Art war.
so steht auch Büffel -Glanz heute unter den anderen festenund flüssigen Bohnermassen unvergleichbar da. Büffel »
Glanz besteht im ^Unterschied von diesen fast nur a»S aller»
härtesten Glanzwachsen. Infolgedessen gibt er schon nach
wenigen leichten Bürstenstrichen einen harten kristallklaren
Spiegelglanz . Büffel -Glanz ist kinderleicht aufzutragen ,nahwischbar und hat ein lannenduftartiges Aroma . In »
folge seiner besonderen Zusammensetzungschmiert Büffel»
Glanz beim Bohnern mit Elektrobohner nicht wie andere
Bohnermassen . Büffel -Glanz ist daher die Epezialbohner -
masse für Elektrobohner . Lassen Sie sich deshalb ja nicht»anderes als ebensogut oder besser aufreden , sondern
machen auch Sie einen Versuch mit dieser neuen Epezial »

bohnermasse für Parkett und Linoleum !

Der verlorene Kranz.

(38)

Erzählung
von

Toni Rothmund.
( Nachdruck verboten.)

Hätte Margr »< ihm nur helfen dürfen ! Nicht
gegen die AnSi ^uiung der Gotte und der Frau
Dauerbeck , dies berührte seine Seele nicht . Firn -
halder durchschaute es wohl , aber ihn konnte die
Habgier , die Bosheit , die Gemeinheit nicht krän -
ken . Er hatte nur dies halb belustigte , halb
mitleidige Lächeln dafür . £» 3 sie so gut kannte
uirö mit dem er so oft ihrer zornigen Ent -
rüstung begegnet war . „Die müssen halt sosein, sie sind nun cinmnl so . Sie leiden am
.meisten unter ihrer Niedertracht , was erzürnstDil Dich?" Das waren seine Worte für der
Menschen niedere Art und Gesinnung . Nein ,davor brauchte ihn niemand ,yu schützen . Aber
an ganz gemeiner Not , an Mangel , an Hun -
ger und Entkräftung ging er zugrunde , wenn
niemand da um , der ihn lieb hatte , der dem
Weltungewandten die Sorge für das täglicheLeben abnahm . Wie lange würde sein Kör -
per diese Geriugschätz-ung noch aushalten ? Und
dann kam >der Winter — sie hatte keinen Ose»
in seiner Dachstube gesehen . Und wenn sich die
Hoffnung auf eine Anstellung zerschlug? Er
ivürde auch das gelassen hinnehmen , sie kannte
ihn 'dafür . Und eines Tages würde er still aus
dem Leben gehen und die Tür leise hinter sich'»umachen . Sie hörte ihn schon sagen : „Aus
einen verhungerten deutschen Gelehrten mehr
kommt es nun auch nicht weiter an !" Und ein
maßloser Schmerz schnürte ihr Herz zusammen ,und die Tränen stiegen ihr in die Augen . Wie-
viel breites , godunsenes Leben spreizte üch in
der Welt ! Sollte für die Besten kein Platz
darinnen sein ?

„Ich will ihm helfen," sagte sie leise vor sich
hin . Wieviel mehr schulde ich ihm , als ich je
abtragen kann . Er braucht mich , wenn er es
such selbst vielleicht nicht weiß . Wie Jost braucht

er nnch . In ciner Art ist er ein Kind. Ich
weiß» wie ich ihm helfen und ivas ich ihm ab-
nehmen kann . Und sciuen Widerstand , den
werd ' ich schon bez -wingen . Ich bin auch Nim-
mer das kleine Mädel , das ihm in allem nach -
gegeben hat . Ich weiß , was ich will . Ich bin
auch fest , wenn ich was durchsetzen will ! "

Mit diesem festen Entschluß langte sie daheiman . Der alte Gärtner stand, sein Pfeifchenrauchend , unter der Türe .
„Hast Du 'ö gewonnen , das große Los ? Mankönnt ' es meinen , so schaust Du aus !"
Margrit lachte. „Ich weiß nicht, aber frohbin ich. Einen alten Freund Hab' ich wieder

gefunden ."

„So was Hab'
ich mir gedacht," sagte er köpf-schüttelnd.

Ach , trotz allem Mitleid und allem Kummer
klang etwas ganz , ganz fern in ihrer Seele ,ein leises , leises Gloria .

Und das geleitete sie auch durch die nächstenTage , so daß der kleine Jost , der seine Mutter
meist ernst und still kannte , verwundert auf -
schaute. Allmählich aber kam eine bange Un-
geduld über Mim ; rit . Warum kam er wicht?Was hinderte ihn , sein Wort zu halten ? Ber -
gessen hat er es nicht , das wußte sie . DasWarten wurde aber immer quälender , und es
gesellte sich eine unbestimmte , lastende Angstdazu , die sie sich nicht erklären konnte . Alseine ganze Woche vergangen war , ohne daßer etwas hatte von sich hören lassen, konnte siees nicht mehr ertragen . Die Sorge lag aus ihrwie ein Alp , wenn sie sich sein bleiches Gesicht ,seine wankenden Schritte vorstellte . Da nahm
sie eines Tages ihr Kind bei der Hand und
machte sich aus den Weg , um ihn aufzusuchen.Der Kleine plauderte lieblich die ganze Zeit .Er freute sich des lebhaften Getriebes in derStadt , das ihm neu war . Als er aber in dasdunkle , schaurige Haus hinauf sollte , fürchteteer sich , und Margrit mußte ihn auf den Arm
nehmen . Um ihm Mut zu machen, sang sie ihmein leises Liedlein , während sie hinausstieg . Da
schmiegte sich das Kind an die singende Frau ,lächelte getröstet und lauschte der Weise.

Bor Firnhaiders Türe blieb Margrit stehenund klopfte. Sie erschrak , als sie seine s.' hr leiseStimme antworten Hörte. Zaghaft öffnete sieund trat ein .
Er stand am Schreibtisch gelehnt und schauteihr entgegen . Sein Gesicht konnte sie nichtsehen, denn er stand mit dem Rücken gegen das

Licht . Auch war sie selbst geblendet von demroten Strom der Abendsonne , der wie einebreite Flut ins Zimmer fiel .
,Mir kommen zu Euch , wir beide," sagte siemit einem demütigen und doch stolzen Lächeln.
Jossas Firnhalder aber starrte mit weit offe -nen Augen aus Mutter und Kind , die da ineiner Strahlenglorie vor ihm standen , als

schaue er in i-hnen ein Gleichnis für ein Ewi -
ges .

„Madonna !" murmelte er .Und brach lautlos zusammen .
Zu Tode erschrocken , kniete Margrit bei den ,gefällten Mann nieder und mühte sich , ihn insLeben zurückzurufen . Sie rieb ihm die Schlä -

sen , legte ihm kühlende Umschläge auf dieStirne und redete ihm gut zu wie einem Kinde .Ter kleine Knabe kauerte still in einem Winkelund schaute mit großen Augen zu. Nach einerWeile erholte sich Firnhalder und richtete sichaus .
„Mein Gott , was ist mir ?" flüsterte er .
Und Margrit : „Ihr habt gewiß noch nicht ge-

gessen heut ' ?"

„Gegessen? Nein — das kann schon sein —"
Sie sah sich um und fand ein ivenig kaltenTee in einem Glase , daneben ein Stück trocke -nes Brot . Er nahm den Tee , aber das Glas

entfiel seiner Hand , seine Lippen färbten sichblau . Das ivar mehr als eine Ohnmacht vonHunger . „Ihr seid krank," sagte Margrit . „Ichkann Euch nicht allein lassen."
„Oh doch , Margrit . Ich glaube , ich habe michein wenig überanstrengt , das hat aar nichts zusagen . Hilf mir nur auf die Beine — so —es geht schon . 3! un will ich mich ins Bett

legen , und morgen ist alles wieder gut . Ichkenne mich . Geh ' Du nur ruHig heim ."

Unschlüssig stand . sie einen Augenblick. ^viele Jahre war sie gewohnt gewesen , sich ^nein Willen unterzuordnen . Zur rechten
fiel ihr 's ein , wie völlig wehrlos diese«dem nackten Leben gegenüber war , und '
nahm ihm sacht aber bestimmt di«
aus der Hand .

„Hört, " sagte sie , „ich gehe rasch und brinS
den Kleinen fort . Ich kenne hier jemand
in der Nähe , der tut ihn mir heim . ±7 -pkomme ich gleich zurück, allein laß ' ich Eu «
nicht."

Er nickte und sie «ahm das Kind auf
Arm . „Sag Ada !" flüsterte sie ihm M.
Kind winkte mit der .Hand und seine „Augen ruhten mitleidig auf dem hinget ®

,1ItiMann . Aber der hakte die Lider geschlossen »
sah nichts mehr . ^Margrit eilte die Treppen hinunter
brachte den Kleinen zu einer Arbeiterin , ^hier in der Nähe wohnte . Die tat ihr gcr»
Lieb '

, das Büblein zur Frau Marthe zu v
gen und versprach auch sogleich einen » rz >
schicken, der nach dem Kranken sehen

„Er ist wohl Tein Schatz?" fragte sie lach*
und Margrii nickte abwesend mit dem

«Aber nur schnell , Breni , es ist
Zeit !"

die

» ie»ekEs war schon dämmrig , als Margrit
in der Dachstube anlangte . ' Er lag angeri v
auf seinem Bett und warf sich unruhig hl» «
her . Sic zündete eine Kerze an und stell '
auf den Schreibtisch . „Da bin ich wieder , '
sie sanft und beugte sich über ihn .Es brannten rote Flecken aus seinen
knochen , und seine Augen flackerten so <t.
»Ja , es ist gut , daß Sic kommen," flüst«rl
„Sie müssen mir etwas zu lieb tun .

"
.Er kannte sie nicht mehr . Sie legte dl« * ^

, aus seine glühende Stirn , aber er stieß .
1K ^rück . ,Sagen Sie der Margrit , daß »<

keine Rosen mehr bringt . Es ist von dcn >
ken - Tust , daß ich krank geworden knn.
kann das nicht vertragen . Jugend . - Uuo
sen . Und Sommer . Eö ist zu star ! .

"

(Schluß folgt -I
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